
und Zehntausende Neulehrer 
lernend und lehrend ihre Arbeit 
aufnahmen, wurde in einer 
großangelegten Verleumdungs
und Hetzkampagne die alte 
Lüge, mit der sich Marx und 
Engels bereits im Kommunisti
schen Manifest auseinander
gesetzt hatten, in einem neuen 
Gewand wieder aufgetischt. Es 
wurde orakelt, daß die Kommu
nisten die Bildung abschaffen 
wollten, die „bewährten Fach
leute“ würden aus der Schule 
verjagt und das deutsche Bil
dungswesen vernichtet. Es 
werde ein Bildungs verfall 
ohnegleichen einsetzen.
Noch 1954 schrieb die BRD- 
Zeitung „Die Zeit“: „Welch eine 
verarmte entseelte Schule müs
sen wir nach dem Tag X über
nehmen, und wie berghoch sind 
die Schwierigkeiten für jede 
Lehrkraft, noch einmal ganz 
von vorne anzufangen...“
Oder erinnern wir uns daran: 
Als mit der Einführung des 
polytechnischen Unterrichts 
ein entscheidender Schritt bei 
der weiteren sozialistischen 
Umgestaltung der Schule, der 
Verbindung von Unterricht und 
Produktion gegangen wurde, 
da führte der Gegner eine groß
angelegte ideologische Kampa
gne über die angebliche „Be
seitigung des humanistischen 
Bildungsideals“ in unserem 
Schulwesen. Er verbreitete die 
Lüge von der „Kinderausbeu
tung“, von „billigen Arbeits
kräften, die die Zonenwirt
schaft retten sollten“ und ande
ren Unsinn mehr. Damit sollte 
Unsicherheit und Mißtrauen 
unter der Bevölkerung gegen 
die Schulpolitik der Partei der 
Arbeiterklasse verbreitet wer
den.
Nachdem auch unser entwik- 
keltes Bildungswesen wesent
lich dazu beigetragen hatte, 
der DDR international Gewicht 
und Anerkennung zu verschaf
fen, mußte der Gegner seine 
Konzeption der ideologischen 
Diversion ändern. Warf man 
uns in den ersten Jahren des

Aufbaus unserer Schule vor, 
wir wollten die Bildung ab
schaffen, so sprechen die bür
gerlichen Ideologen und Mas
senmedien jetzt von einer „Bil
dungsfrömmigkeit in der 
DDR“. Damit soll gesagt wer
den, wir würden auf Bildung 
allzuviel Wert legen, von ihr all
zuviel erwarten und uns auf 
unser Bildungswesen allzuyiel 
einbilden.
Ohne Zweifel sind diese ideolo
gischen Angriffe des Klas
sengegners auf unsere soziali
stische Schule auch als ein Ver
such zu werten, von der Bil
dungsmisere in den kapitalisti
schen Ländern abzulenken. Es 
ist eine unumstößliche Tatsa
che, daß dort, wo das Kapital

Die mehr als dreißigjährige 
Entwicklung unseres sozialisti
schen Schulwesens beweist, 
daß nirgendwo der Bildung und 
Kultur und damit der allseiti
gen Entwicklung der Persön
lichkeit soviel Achtung entge
gengebracht wird wie in der 
sozialistischen Gesellschaft. 
Keine andere Gesellschafts
ordnung als unsere hat all 
ihren Bürgern das Recht und 
die praktische Möglichkeit zur 
Bildung gegeben.
Mit dem Abschluß der zehn- 
klassigen Oberschule ist der 
Bildungsweg der jungen Bür
ger der DDR natürlich nicht ab
geschlossen. Die sozialistische 
Schule bereitet die Jugendli
chen auf ihr künftiges Leben 
und Arbeiten in der gesell
schaftlichen Praxis vor. Darin 
eingeschlossen ist, mit der Ver
mittlung eines soliden Wissens 
bei den Jugendlichen zugleich 
das Bedürfnis zum ständigen 
Weiterlernen auszuprägen. In 
unserem sozialistischen Staat 
sind auch dafür alle Vorausset
zungen geschaffen worden. So 
steht für jeden Schulabgänger 
eine Lehrstelle zur Verfügung, 
und über den Besuch von Fach- 
und Hochschulen entscheiden

herrscht, das Grundrecht auf 
Bildung für alle Kinder des 
Volkes nicht verwirklicht wer
den kann, ja daß es gar nicht 
verwirklicht werden soll. Zum 
kapitalistischen System gehört 
die Trennung in Bildung für die 
Kinder der besitzenden Klassen 
und in Bildung für die Kinder 
der Werktätigen. Die Schule der 
BRD ist der Beweis dafür, daß 
vor allem die Arbeiterkinder 
und die Kinder von Ausländern 
um ihr Recht auf Bildung be
trogen werden. Dazu kommt 
noch, daß gerade in der Schule 
der BRD die alten unheilvollen 
Traditionen des Chauvinismus, 
Revanchismus und Antikom
munismus in der Bildung und 
Erziehung fortgeführt werden.

Wissen, Können, gesellschaft
liche Aktivität und nicht mehr 
der Geldbeutel der Eltern. 
Unsere sozialistische Schule 
hat wesentlich dazu beigetra
gen, daß sich die Bürger der 
DDR in hohem Maße die For
derung Lenins „Lernen, lernen 
und nochmals lernen“ zu eigen 
gemacht haben. Das widerspie
gelt- ihre Zukunftsgewißheit 
und ist zugleich ein Ausdruck 
ihres bewußten Mitwirkens bei 
der weiteren Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft.
Die Lehrer und Erzieher an den 
Schulen der DDR sind sich 
ihrer großen Verantwortung 
bewußt. Immer mehr machen 
sie sich die Forderung des 
VIII. Pädagogischen Kongres
ses nach hoher Qualität im Un
terricht und in der gesamten 
pädagogischen Arbeit in jeder 
Schule, in jedem Fach, in jeder 
Klasse zu eigen. Das ist ihr Bei
trag für die weitere Vervoll
kommnung unseres sozialisti
schen Bildungswesens.
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